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al Amtliche Nachrichten. 


. 

9 Se. Königl. Hobeit der Prinz - Negent haben, im Namen Sr. 
. des gage Aera aft gerubt: 

n Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Ut tech zu Görlitz, 
Roben Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Schulzen Barnewitz 
c- Wabnevor im Kreiſe Teltow das Allgemeine Ehrenzeichen, 
egen Schäferknecht Koepve zu Feen im Kreiſe Naugard 
e am Bande; ferner dem Ober⸗Poſt⸗Kaſſen⸗ 


An inten Zimmer in Frankfurt a. O. den Charakter als Rech- 
6 Nath zu verleihen. 


der raktiſche Arzt ꝛc. Dr. Koeltſch iſt zum Kreis-Wundarzt 
Wehe 1 5 ernannt; und dem Gomnaſtal-Geſanglehrer 
Open he Carl 3 in Wittenberg iſt das Prädikat „Muſik⸗ 
M tor“ beigelegt worden. 


Br. 


Deutſchland. 


In Berlin, 25. Mai. Der Bresl. Ztg. wird von hier ge- 
leben: Nachdem die Reiſe Sr. K. H. des Prinz⸗Regenten zur 
lwelhung der Saarbrüden-Trierer Eiſenbahn definitiv aufgege- 
I ſchien, überraſcht die plötzliche Contreordre. Der Regent wird 
Ye Pfingſtfelertage dei feiner erlauchten Gemahlin in Baden-Ba- 
n zubringen und Donnerſtag den 31. d. Mts. Früh wieder hier 
Berlin eintreffen. Donnerſtag und Freitag wird hier Raſt ge- 
dicht und am Sonnabend, den 2. Juni Früh, die Reiſe nach 
I: Vteufen angetreten. Wir ſagten, daß die Reife nach Trier 
berraſcht hat, und zwar aus dem Grunde, weil morgen der Groß⸗ 
ſt Nicolaus von Rußland hier eintreffen ſoll, der bekanntlich 
n einem „herzlichen“ Beſuch von Louis Napoleon zurückkehrt, 
liegt die Verſuchung zu glauben nahe, daß Se. K. H. der 
inz-Regent nicht geſonnen ſei, den freundſchaftlichen Rückerinne⸗ 
Aigen, die der ruſſiſche Prinz von Paris bringt, aufmerkſames 
1 hör zu ſchenken, was wir ganz in der Ordnung finden, nach- 
man preußiſcherſeits im Oktober in Breslau den herzlichen 
1 cherungen Rußlands gegen Preußen in ehrenwerther Aufr 
eit geneigtes Ohr lieh. Andererſeits befürchten wir, daß unſer 
„gent in Trier vielleicht kmit unverhofftem Beſuche inkommodirt 
5 dürfte, und wenn dieſe hier allgemein gehegte Befürchtung 
treffen ſollte, jo geht daraus hervor, daß Rußland und Frank- 
9 einig find, Preußen umgarnen zu wollen. Für das Nicht- 
gelingen bürgt uns der ehrenfeſte preußiſche Mannesſinn unſeres 


N ers. 
— Wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, hat Se. Königl. Hoh. 
iir Prinz⸗Regent in Gegenwart des Vorſitzenden des Staatsmi- 
lums und des Präſidenten des Herrenhauſes zu dem Präji- 
aten des Abgeordnetenhauſes ſich dahin geäußert, wie bei der 
erathung der 9 Millionen-Vorlage im Abgeordnetenhauſe das 
üchtige Verſtändniß der kriegsherrlichen Stellung des Königs von 
keußen zu ſeiner Armee vermißt worden ſei. Der Prinz-Regent 
be deshalb aufgefordert, in Zukunft bei Leitung der Debatten 
artigen Auslaſſungen, die nur dazu dienen könnten, falſche Be- 
uffe im Lande über eine jo hochwichtige Angelegenheit zu ver- 
“ten, in angemeſſener Weiſe entgegenzutreten. 
„ — Der Geheime Ober-Regierungsrath Seidel im Mi- 
terium für die landwirthfchaftlichen Angelegenheiten wird im 
len September ſein fünfzigjähriges Dienſtjubilänm feiern nnd 
leſer Veranlaſſung aus Geſundheitsrückſichten alsdann aus 
ein Staats dienſte ausſcheiden. 
„ In den Kreiſen der höhern Verwaltung erfreut man ſich 
5 allen Minifterien der durch den Schluß der mühevollen Land- 
88-Sejfion endlich wieder gewonnenen Muße. Man erinnert ſich 
t keiner Seſſion, in welcher die Miniſterlalräthe fo ſtark in 
a genommen wären, wie in dieſer letzten, um es mag dies 
n ſo tiefer empfunden worden ſein, als die Reſultate der Land- 
„arbeiten dieſen Mühen bekanntlich nicht ſehr entſprochen haben. 
ige Ruhe iſt deshalb den Miniſterien wohl zu gönnen. Zu- 
HR befinden ſich in dieſem Augenblicke faſt ſämmtliche Miniſter 
erwegs, und, wie wir hören, wird in den nächſten Wochen 
ie Staatsminiſterium nur durch die Herren Simons und 
2 Roon dauernd vertreten ſein. Außerdem hat ein großer Theil 
r höheren Verwaltungsbeamten aller Reſſorts vorläufig kleine 
tholungsreiſen angetreten, während zahlreiche längere Benrlaubun- 
in bevorſtehen. 
„ — Die Frage eines neuen Landtags - Gebäudes wird, wie 
hon neulich gemeldet, in den Regierungskreiſen ſehr eifrig ver- 
delt. Zur Wahl ſtehen als Bauſtellen der mittlere Raum des 
erzierplaßes und das Reimerſche Haus in der Wilhelmsſtraße, 
welchem jezt das Hausminiſterium feinen Sitz hat. Der Erer- 
ſerplagß gewährt in architektoniſcher Beziehung die vollſte Freiheit, 
a ber entlegener; das Reimerſche Haus liegt in der Nähe der 
iniſterlen und gewährt in feinem außerordentlich großen Garten 
deutenden Raum; das Vorderhaus würde eventuell zu Dienft- 
nungen, Büreau's u. dgl. zu benutzen ſein. Die definitive 
Mangriffnahme eines Neubaues iſt um jo dringender, als im 
wle der Abgeordneten — von vielen anderen Unzuträglichkeiten 
geſehen — die Bürrau's der Beamten und die Bibliothek an 
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105. Jahrgang der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Sonnabend den 26. Mai. 


Licht und Luft den bedenklichſten Mangel leiden und poſitiv un⸗ 
geſund find, und andererſeits für eine Verbeſſerung des Sitzungs- 
ſaales in akuſtiſcher Beziehung ſich kein Mittel finden läßt. Für 
beſſere Heizung und Ventilation ſollen zu künftigem Winter Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden. 

— Der Allg. Ztg. ſchreibt man aus Paris: „In Kurzem 
werden Sie eine Wendung in der Franzöſtſchen Politik bemerken. 
Dann werden wir England den Rücken kehren, um Rußland die 
Hand zu drücken. Hierauf, wenn England wegen der orientaliſchen 
Angelegenheit beſorgt wird, machen wir eine neue Schwenkung. 
Wir reichen England die Hand und ſtellen es zwiſchen die Al- 
ternative; entweder mit uns zu gehen, um den Ruſſen den Weg 
nach Konftantinopel zu verſperren und in dieſem Falle uns auch 
ganz friedlich die Rheingrenze nehmen zu laſſen, oder gegen uns 
zu ſein. Dann würde Rußland, welches wir ruhig bis zum Bos⸗ 
porus vordringen laſſen, uns die Hand zur Ausführung unſerer 
Abſichten am Rhein reichen.“ 

— Der bekannte homöopathiſche Arzt Dr. Arthur Lutze in 
Cöthen beabſichtigt, wie das „Pr. Volksbl.“ angiebt, in Berlin 
eine ähnliche Klinik wie in Cöthen anzulegen, und will ſich hierzu 
die höchſte Genehmigung von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗Re⸗ 
genten einholen. Bekanntlich wurde Dr. Lutze früher aus Pots⸗ 
dam verwieſen, weil er vor allopathiſchen Aerzten kein Examen 
ablegen wollte, welches er nun aber ſchon ſeit längerer Zeit vor 
einer homöopathiſchen Prüfungsbehörde in Halle und Leipzig, und 
in Betreff feiner Augenkuren in der Gräfe'ſchen Klinik in Berlin 
gethan hat. 

bret 24. Mai. Auf der Tagesordnung der heu⸗ 
tigen Bundestagsſitzung ſteht ein aus den Würzburger Konferen- 
zen hervorgegangener Antrag in Bezug auf die Herſtellung glei- 
chen Maßes und Gewichtes in ſämmtlichen Bundesſtaaten. Der 
Antrag iſt dahin gerichtet, die Bundesverſammlung wolle eine 
Kommiſſion zur Begutachtung des Gegenſtandes, namentlich auch 

zu beſtimmten Vorſchlägen uber das dem et 
Gewicht zu Grunde zu legende Syſtem niederſetzen, und diejenigen 
Bundesregierungen, welche etwa den Wunſch hegen möchten, durch 
beſondere — auf ihre Koſten zu beſtellende — Kommiſſare ſich 
bei den betreffenden Berathungen vertreten zu laſſen, zu einer 
binnen 6 Wochen abzugebenden Aeußerung darüber veranlaſſen. 
Die Annahme des Antrages wird um ſo weniger zweifelhaft ſein, 
als diesmal Preußen ſich vorweg damit einverſtanden erklärt hat. 
Heute erfolgt auch noch die halbjährige Erneuerung des Exekutions- 
ausſchuſſes, ſo wie die Abſtimmung über die beantragte Bewilli⸗ 
gung einer Unterſtützung an den Staatsrath Fiſcher. 

Vom Main, 22. Mal. Einige Würzburger Regierungen 
verhandeln, wie es ſcheint auf Antrieb Württembergs, über einen 
Modus, durch den man den preußiſchen Vorſchlägen betreffs der 
Bundes -Oberfeldherrnfrage einigermaßen gerecht werden könne. 
Wie nun auch die Frankfurter Poſtzeltung vom Main meldet, iſt 
der Kern dieſer Vorſchläge der, daß die Bundes -Krlegsverfaſſung 
nicht angetaftet werden dürfe, daß man aber mit Preußen Verein- 
barungen für den „konkreten Fall“ treffen werde. Es iſt nicht recht 
abzuſehen, wie man hierdurch irgend den preußichen Anträgen ent- 
gegenkäme. Denn Preußens Beſtreben iſt dahin gerichtet, ein- 
für allemal durch Bundesgeſetz feine Berechtigung zur Führung 
der Hälfte des Bundesheeres feſtzuſtellen, nicht aber „Vereinbarun⸗ 
gen im konkreten Falle“, im Augenblicke der Noth erſt zu treffen. 
Uebrigens iſt der württembergiſche Vorſchlag zur Güte ſo gut wie 
gar leiner. Denn das verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß bei der 
Kooperation großer Armeen wegen der Führung Uebereinkünfte 
getroffen werden; dies geſchieht bei dem lockerſten Allianzverhält⸗ 
niſſe. Die Ausführungen der Poſtzeitung veranlaſſen uns aber 
noch zu einigen Bemerkungen. Preußen hat nicht vergeſſen (wie 
dort behauptet wird), daß es ein „Bundesheer“ giebt, zu welchem 
die „Nichtbundesheere“ Oeſtreichs und Preußens nicht gehören: 
ſeine Bemühungen wollten dieſe Heere in ein geregeltes geſetzliches 
Verhältniß bringen. Auch hat Preußen nicht überſehen, daß das 
Bundesheer faſt eine halbe Million repräſentirt, und hat deshalb 
ſeine Forderungen auf das beſcheidenſte Maß geſtellt: wollte es 
den faktiſchen Verhältniſſen die dereinſtige Beſtimmung überlaſſen, 
ſo würde ihm ſo viel und wahrſcheinlich noch mehr von ſelbſt 
zufallen. 

Stuttgart, 23. Mai. Die offiziöje „Karlsruher Zeitung“ 
ſpricht von einem Gerücht, wonach Bemühungen im Gange ſeien, 
den kürzlich von dem „Staatsanzeiger für Württemberg“ ausge- 
ſprochenen Gedanken einer Zuſammenfaſſung der mittel- und klein- 
ſtaatlichen Kräfte Fleiſch und Blut werden zu laſſen. Es ſolle dies 
„natürlich ſtreng auf dem Boden des Bundesrechts und ohne Feind⸗ 
ſeligkeit oder Hinterhaltigkeit gegen die eine oder die andere deutſche 
Großmacht“ geſchehen. 

Schweiz. 


Bern, 23. Mai. Der „Bund“ meldet über eine Denk- 
ſchrift Wilhelm von Humboldts, welche der Bundesrath jetzt zum 
Druck zu befördern beſchloſſen hat: „Wilhelm von Humboldt war 
bekanntlich in den Jahren 1814 und 1815 einer der preußtichen 


Abonnementspreis vierteljährlich in Stettin 1½ Thlr. 
außerhalb 1½ Thlr. 
Inſertionsgeb.: für die geſpaltene Petitzeile 1 Sgr. 


Zeitung 


Ausgabe. 


1860. 


Bevollmächtigten bei der heiligen Allianz und an den Kongreſſen 
von Paris und Wien. Als ſolcher war er Mitglied des Aus- 
ſchuſſes für die ſchweizeriſchen Angelegenheiten und verfaßte er ein 
Memorial, in welchem die Einverleibung Nord -Savoyens in die 
Schweiz mit außerordentlicher Sachkenntniß beſprochen wurde. Er 
ſetzte auseinander, wie der Beſitz von Chablais und Faucigny zur 
Vertheidigung Genfs unerläßlich ſei, wie Piemont dieſe Provinzen 
nicht vertheidigen könne und, wenn dieſe nicht in das Syſtem der 
Schweiz hereingezogen würden, die Alpenübergänge ungedeckt blie- 
ben. Um dieſer Gefahr zu begegnen und Italiens Sicherheit zu 
verbürgen, müßte man nach Humboldts Meinung Genf mit einer 
anſehnlichen Grenze umgeben und daher Nord-Savoyen mit der 
Schweiz vereinigen; und indem man dieſes der Schweiz gab, 
machte man ihr die Deckung des St. Bernhard und des Simplon 
zur Pflicht. Dieſes Memoire wurde zwiſchen dem erſten Pariſer 
Frieden und dem Wiener Kongreſſe ausgearbeitet. Die Ideen 
Humboldts haben bekanntermaßen ihre Erfüllung in der Geſtalt 
gefunden, daß Nord⸗Savoyen ſtrategiſch, nicht aber zugleich polltiſch 
mit der Schweiz verbunden wurde. Es iſt alſo eine neue und 
ſiegreiche Widerlegung der Behauptung Thouvenels in der Note 
vom 7. April, als wäre die Neutraliſation Savoyens nur im In- 
tereſſe von Piemont erfolgt.“ 


Frankreich. 


Paris, 23. Mat. Die Nachricht vom Aufſchube der Räu- 
mung Roms beſtätigt ſich, und wie man uns verſichert, ſoll ſogar 
ein Regiment zur Verſtärkung nach dem Kirchenſtaate gefandt wer- 
den. Der Herzog von Grammont dürfte nach dem, was in gut 
unterrichteten Kreiſen gerüchtsweiſe verlautet, nicht mehr auf ſeinen 
Poſten zurückkehren. 

Die Grenzbeſtimmungs-Akte bezüglich Savoyens und Nizzas 
wird übermorgen von hier nach Turin abgehen. Die Parlaments- 
Debatte wird morgen beginnen. General Fanti ſpricht ſich fort- 


während gegen die Abtretung von Sospello und Saorgio aus. 


Der Kaiſer, welcher ſich viel mit den Kommentaren Cäſars 
beſchäftigt hat, ſoll die Abſicht haben, eine Lebensbeſchreibung und 
eine Kritik der Feldzüge dieſes Heerführers zu veröffentlichen. Die 
Arbeit iſt ſchon weit vorgerückt, und Napoleon III. will ſeine 
Muße in Fontainebleau und in Plombieres zur Vollendung dieſer 
Schrift benutzen. — Man ſpricht auch heute noch von der bevor— 
ſtehenden Veröffentlichung einer ausführlichen Moniteur-Note über 
die Lage. We 

Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht den 2. Theil des Artikels 
des Vicomte de La Pierre über die preußiſche Armee. Nach Auf- 
zählung der verſchiedenen Waffengattungen geht der Verfaſſer auf 
eine allgemeine Beurtheilung über. Das preußiſche Militärſyſtem 
ſcheint ihm klug ausgedacht, um nöthigenfalls eine zahlreiche unter- 
richtete Armee herzuſtellen, trotzdem die Finanzen und die Bevöl- 
kerung Preußens den Mächten durchaus nicht gleich kommen, mit 
welchen es zu kämpfen haben könnte. Doch hat dies Syſtem, wel- 
ches der Staatsmann bewundern muß, in den Augen der Fach⸗ 
männer und des Verfaſſers weſentliche Nachtheile. Die wirklichen 
Soldaten der nationalen Armee find zu jung, der, großentheils aus 
Familienvätern beſtehenden Landwehr, einer Art von, wenn auch 
vorzüglicher Nationalgarde, ſpricht er den militäriſchen Geiſt ab. 
Ueberdies weiſt er auf den letzten Sommer hin, um zu zeigen, 
welche geſellſchaftliche Störung die Einberufung der Landwehr her 
vorbringt. „Mit einem Worte,“ jagt der Vicomte: „Das preu- 
ßiſche Syſtem geſtattet in einem gegebenen Falle mit großer Ener- 
gie zu handeln, aber ſicherlich nicht, um einen Kampf längere Zeit 
zu unterhalten. Mit einer Bevölkerung von 14 (2) Millionen, 
mit einem Budget von kaum 500 Millionen, ſtellt Preußen nöthi- 
genfalls eine Macht unter Waffen, welche denen der übrigen drei 
Kontinentalmächte gleich kömmt; aber wie lange wird es dieſe 
anormale Entwickelung aushalten können! Dies iſt eine Frage, 
welche der einfache Verſtand beantworten kann. 

— Folgende Mittheilung aus dem „Magazin f. d. Literatur 
des Ausl.“ mag unter gegenwärtigen Verhältniſſen nicht ohne 
Intereſſe fein. Sie datirt vom Anfang dieſes Jahres. Das Lon- 
doner Athenaeum iſt in den Beſitz einer „Notes intime“ der— 
franzöſiſchen geheimen Polizei gelangt und theilt den Inhalt dieſes 
intereſſanten Aktenſtückes mit. Da das Dokument einen Blick in 
die unterirdiſche Maſchinerie gewährt, deren ſich der Regiſſeur der 
kaiſerl. franzöſiſchen Staatsbühne bedient, jo theilen wir nach dem 
Athenaeum eine Ueberſetzung der Fragen mit, die unter Anderem 
in jenem Aktenſtücke an die geheimen Agenten gerichtet werden: 
1) Welches iſt jetzt die politiſche Stimmung des Departements? 
2) Welches ſind die politiſchen Tendenzen der Handwerker und 
Arbeiter, der Bauern, der Handelsleute und anderer Volksklaſſen? 
3) Wie groß iſt die numeriſche Macht jeder der folgenden Parteien: 
der Orleaniſten, der Legitimiſten, der Republikaner, der Socialiſten 
und der Kaiſerlichen? 4) Welches iſt die vorherrſchende Partei? 
5) Nennen Sie die Namen der leitenden Perſonen in jeder grö— 
ßeren Stadt unter Angabe der politiſchen Partei, zu welcher fie 
gehören. 6) Welches ſind die Namen der thätigen Männer jeder 


Partei? 7) Welche Manöver werden von den Orleaniſten, den 
Legitimiſten, den Republikanern und den Socialiften angewandt? 
8) Wie ſtark iſt die kaiſerliche Partei? Wobei die Familien zu 
erwähnen ſind, die ſich durch ihre traditionelle Anhänglichkeit an 
die kaiſerliche Regierung auszeichnen. 9) Nennen Sie die Namen 
derjenigen ergebenen, würdigen und ehrenwerthen Perſonen, welche 
die Gunſt der Regierung verdienen, ſo wie wer von denſelben 
fähig, hohe öffentliche Aemter zu bekleiden. 10) Bezeichnen Sie 
dieſe Aemter, auch etwaige Ehrenämter und Auszeichnungen, und 
nennen Sie Diejenigen, die darauf Anſpruch machen. 11) Welche 
Anſicht hegt man in den verſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft von 
den Maßregeln der Regierung? Was loben, tadeln oder kritiſiren 
ſie daran? Und insbeſondere, welches iſt ihre Anſicht in Bezug 
auf parlamentariſche Freiheit, Preßfreiheit und Geſchwornengericht? 
12) Welches iſt die Moralität, die Befähigung, die Erfahrung, 
das Anſehn, die politiſche Farbe, das politiſche Benehmen, der 
Einfluß und die Umgebung der verſchiedenen Staatsbeamten, na- 
mentlich des Präfekten, des erſten Präſidenten, des Generalpro— 
kurators, des Maire ꝛc. 13) Wen unter dieſen Beamten würde 
es angemeſſen ſein, zu verſetzen, in ſeiner Stellung zu erhalten, 
zu erlaſſen oder zu befördern? 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Mai. Der Wiederausbruch des Krieges mit 
China iſt gewiß, die nördlichen Häfen Chinas ſind blokirt, auf 
Shanghai wird die Blokade jedoch nicht ausgedehnt. Auf die 
Handelskreiſe hat dieſes Ereigniß einen ſehr unerfreulichen Eindruck 
gemacht. Die Niederlage, welche die Regierung in der Papier- 
ſteuerfrage im Oberhauſe erfahren hat, konnte die Wirkung jenes 
Ereigniſſes nur ſteigern, da man den Beſtand des Kabinets ge- 


fährdet glaubt und die herrſchende Auffaſſung ein Torykabinet mit 


dem Kriege gegen Frankreich identifizirt. Die Anſichten über die 
Bedeutung des vom Oberhauſe in jener Budgetfrage abgegebenen 
Votums haben ſich aber inzwiſchen geändert, die Regierung wird 
dieſer Abſtimmung nicht weichen und ihren Platz den Torys nicht 
überlaſſen. 


Spanien. 
Der Hof wird am 24. Mai nach Madrid kommen. Am 
25. wird die Königin die Cortes in Perſon eröffnen. Nach La 


Granja wird Ihre Majeſtät erſt nach der zwiſchen dem 15. und 
20. Juni erwarteten Entbindung der Infantin Donna Maria 
Luiſa Fernando zurückkehren. 5 

Nach dem Infanterie-Handbuch ift die permanente Stärke die- 
ſer Waffengattung 80,000 Mann, einſchließlich des Regiments zu 
Ceuta. 


Nuſiland und Poleu. 


— Man ſchreibt der „B.- u. H.-Z.“ aus St. Petersburg 
vom 19. Mal: 

Die deutſchen Blätter, welche die bei uns ſtattfindenden gro- 
ßen militäriſchen Bewegungen durch ihre Korreſpondenten leugnen 
laſſen, erweiſen damit weder ſich ſelbſt noch ihrem Vaterlande 
einen dankenswerthen Dienſt. Aus guten Quellen kann ich Ihnen 
über das, was an militäriſcher Zurüſtung geſchehen iſt, das Nach- 
ſtehende berichten. Das Ifte und 2te Armeekorps iſt ſeit dem 
italleniſchen Kriege mobil, das te vom Beginne der Differenzen 
mit der Türkei, das Ate und le ſeit ungefähr drei Wochen. In 
etwa eben jo langer Friſt wird das Zte ſchlagfertig auf den Füßen 
ſtehen. Das Tſchernoworziſche Koſakenkorps iſt beordert, ſofort 
an die reguläre beſſarabiſche Grenze zu rücken, woſelbſt ſchon Ge— 
neral Bejac mit dem §ten Armeekorps lagert. Daß die Anſicht, 
es werde bei bloßen Diskuſſionen über die orientaliſche Frage 
bleiben, doch etwas ins Blaue gehen dürfte, beweiſt die That: 
ſache, daß das im Gouvernement Moskau ſtationirende Armeekorps 
mobil gemacht und ihm der Befehl gegeben worden iſt, an den 
Pruth vorzurücken. Von den Reiterkolonien treffen allwöchentlich 
Züge Pferde und Mannſchaften in den zum Endziel beſtimmten 
Garniſonen ein. — In Serbien, Bulgarien und der Herzegowina 
kurſiren ſeit einiger Zeit Flugſchriften, die ganz unzweideutig die 
ohnehin ſchon vorhandene Neigung für die Leuchtenberg -Roma- 
noffs hegen und auf die jetzige Tagesfrage hinzulenken wiſſen. — 
Eine Moskauer Zeitung brachte vor wenig Tagen die Nachricht, 
daß Schamyl dem hitzigen Fieber, das ihn ſeit einiger Zeit quält, 
erlegen ſei. Wenn wir auch dieſer Mittheilung, welche nur eine 
Zeitung enthält und von den anderen nicht citirt worden iſt, 
nicht recht glauben können, ſo läßt ſie doch auf einen erhöhten 
Grad der Krankheit ſchließen. — Die chineſtſch-ruſſiſche Freund- 
ſchaft iſt zu Ende. Fortwährende Feindſeligkeiten der Mand- 
ſchuren gegen die Amur-Handelsgeſellſchaſt waren der Grund ge- 
waffneten Einſchreitens des ruſſiſchen Vice - Gouverneurs. Der 
von China eingeſetzte Statthalter der Mandſchurei, der nur durch 
das kluge Verhalten und die diplomatiſche Beredtſamkeit des Gra- 
fen Murawieff - Amurski, jo wie durch die Freundſchaft mit dem- 
ſelben abgehalten wurde, den indirekt von China aus an ihn 
ergangenen Verhaltungsmaßregeln Folge zu leiſten, bietet jetzt alle 
Macht auf, Rußland die Amurküſten zu verleiden. Daß einzelne 
ruſſiſche Forts ſchon in Flammen aufgegangen, große nnd Heine 
Koloniſtendörfer zerſtört und geplündert, die Einwohner derſelben 
im Fall eines Widerſtands hie und da getödtet, gefangengenommen 
oder wenigſtens doch gemißhandelt worden ſind, ſteht eben nicht 
vereinzelt in den neueſten Berichten vom Amur da. Die rujfi- 
ſchen Streitkräfte in den dortigen aſiatiſchen Erwerbungen find im 
Verhältniß zu der Anzahl der Feinde ſo gering, daß ſie ſich mit 
letzteren durchaus nicht in offenen Kampf einlaſſen können. Da 
die Regierung, wie es ſcheint, ſeit Graf Murawieffs Abgabe der 
Statthalterſchaft an allen Koloniſatlonsplänen im Amurgebiet ver- 
zweifelt und kaum noch die nöthigſten Unterſtützungsmittel gewährt, 
Privatperſonen aber noch weniger geneigt find, ein jo anerkannte 
fehlgeſchlagenes Unternehmen, zumal bel der jetzigen Geldnoth zu 
fördern, jo ſoll es uns nicht wundern, wenn binnen Kurzem der 
ganze Amur wieder chineſiſch iſt. — Der „Kawkas“ berichtet aus 
dem Kaukaſus von der Thätigkeit des Fürſten Barjatinski recht 
Erfreuliches. Die Natuchalzen verhalten ſich ruhig, und die Forts 
Anlagen ſo wie der Wegebau der ruſſiſchen Truppen ſchreitet 
ſchnell weiter.“ 


St. Petersburg, 22. Mai. Der „Nord“ bringt von 
hier folgende telegraphiſche Depeſche: „Was die Blätter hinſichtlich 
einer einſeitigen direkten Einmiſchung Rußlands bei der Pforte 
ſagen, iſt grundfalſch. Rußland hat weder die Initiative zu einem 
Kongreß noch zu irgend einer Konferenz ergriffen. Das Kaiſerl. 
Gouvernement hat ſich bemüht, die Aufmerkſamkeit derjenigen 
Mächte, welche den Vertrag von 1856 unterzeichnet haben, auf 
die Verwickelungen zu lenken, die aus dem beklagenswerthen 
Zuſtande entſpringen können, in welchen die chriſtlichen Bevölke- 
rungen der Türkei verſetzt find. Alles läßt hoffen, daß dieſe loyale 
Appellation unſerer Regierung an die Initiative der Mächte eine 
günſtige Aufnahme finden wird.“ 


Proviuzielles. 
Stettin, den 26. Mai. 

u In Folge der neuen Armee-Organiſation werden bei un- 
ſerm Armeekorps das 4. komb. Dragoner-Regiment aus den Ab- 
gaben der leichten, das 4. Ulanen-Regiment aus den Abgaben der 
ſchweren Kavallerie-Regimenter des 1. und 2. Armeekorps gebil- 
det, und wird das letztere der hieſigen 3. Kavallerie-Brigade zu⸗ 
getheilt werden. Die Formation erfolgt, nachdem der Befehl zur 
Beziehung der neuen Standquartiere ergeht, und ſoll derſelbe 
binnen kurzem zu erwarten ſein. Das 4. komb. Dragoner-Negt. 
wird roſa Aufſchläge und gelbe Knöpfe, das 4. komb. Ulanen⸗ 
Regt. hellblaue Aufſchläge und gelbe Knöpfe als Bekleidungsab⸗ 
zeichen erhalten. Bei der Bekleidung der komb. Infanterie-Regi- 
menter iſt beſtimmt, daß dieſelben die bisherige Uniform der Land- 
wehr-Regimenter behalten, jedoch mit Linten-Abzeichen. 

** Das Königl. Poſtdampfſchiff „Preuß. Adler“ ging heute 


Mitt it 5 jagieren, ji i | er 
e , are BO Suer Br deu bis hinter Partenico verfolgt und haben große Verlufte erll“ 


Trubetzkoi und der franz. Geſandtſchafts-Sekretär Fournier befan- 
den, und ſtarker Ladung nach St. Petersburg ab. 

* Geſtern Vormittag fiel ein mit dem Suchen von Kalmus 
beſchäftigter Knabe aus Neutornei in der Nähe des Sucrowſchen 
Speichers von den Holzflöſſen in die Oder und ertrank. Erſt am 
Abend fand man die Leiche desſelben. 

u Geſtern Nachmittag bis zum Abend bemerkte man jenſeits 
des Dammſchen Sees einen Feuerſchein von bedeutender Ausdeh- 
nung. Nähere Nachrichten fehlen noch. 

* In Nr. 234 unſerer Zeitung war nach einer Nachricht 
in der „Stargarder Zeitung“ die Notiz aufgenommen, daß die 
Frau eines Koloniften mit einem 9 Zoll langen Kinde niederge- 
kommen ſei. Nach einem uns heute zugegangenen Schreiben des 
Ortsſchulzen Nachtigall zu Zimmermannshorſt iſt die gedachte 
Mittheilung vollſtändig aus der Luft gegriffen. Wir geben des- 
halb der Bitte des würdigen Ortsvorſtehers Gehör, den es unan« 
genehm berührt zu haben ſcheint, daß der Name ſeines Ortes der 
Welt durch ein unſchuldiges Ereigniß bekannt werden ſollte, von 
dem die hohe Obrigkeit nicht einmal etwas wiſſe, und bezeichnen 
die gemeldete Thatſache als unwahr. Sollte vielleicht auch der 
Gedanke, wie man überhaupt nur annehmen dürfe, daß aus einem 
Dorfe, welches nur ſtramme ausgewachſene Exemplare in ſeiner 
Bevölkerung aufzuweiſen habe, ein ſolcher Pygmäe hervorgehen 
könne, eine Empfindlichkeit hervorgerufen haben? 

* Wenn man jetzt des Abends beim Eintritt der Dunkelheit 
nach dem weſtlichen Himmel ſieht, ſo erblickt man eine Gruppe der 
hellſten Sterne nahe bei einander. Der hellſte dieſer Sterne iſt 
Venus, etwas höher ſteht Jupiter und daneben Caſtor und Pollux 
(Sternbild der Zwillinge), noch höher ſteht Saturn im Löwen. Am 
1. Juni gleich nach Mitternacht erreicht Venus den Jupiter und 
geht an der ſüdlichen Seite an ihm vorüber. 

* Der „Staats⸗-Anzeiger“ veröffentlicht einen Beſcheid, wel- 
chen der Miniſter des Innern unterm 3. Februar d. J. an eine 
der Königlichen Regierungen in Betreff der ferneren Gültigkeit 
älterer Konzeſſionen zum Betriebe eines der im §. 1 des Pref- 
geſetzes vom 12. Mai 1851 genannten Gewerbe ertheilt hat. 
Es war einem Buchdrucker 1832 die Konzeſſion zur Herausgabe 
einer Zeitung ertheilt, von ihm aber nicht benutzt. Jetzt ward 
ihm die Herausgabe verweigert, doch hat der Miniſter beſtimmt, 
daß der Umſtand, der N. habe von der ihm ertheilten Erlaubniß 
keinen Gebrauch gemacht, ſei ohne alle Bedeutung, da es keine 
geſetzliche Vorſchrift gebe, welche beſtimme, daß die Konzeſſion 
zum Betriebe eines der im 8. 1 des Geſetzes über die Preſſe 
vom 12. Mai 1851 genannten Gewerbe durch Nichtgebrauch er- 
löſche. 

. »Daſſelbe Blatt enthält auch einen, von demſelben Herrn 
Minifter unterm 21. März d. J. an [eine der Königlichen Re- 
gierungen ergangenen Beſcheid, betreffend die Unzuläſſigkeit der 
Ertheilung von Paßkarten an heimathloſe Perſonen. 

Mittelſt Allgemeiner Verfügung vom 20. d. M. hat der 
Juſtizminiſter den Königl. Obergerichten und den Ober Staats- 
Anwalten bei denſelben einen Gejeg - Entwurf über das Rechts- 
mittel der Nichtigkeitsbeſchwerde in Civilſachen zugefertigt, welchen 
der Herr Miniſter, mit Rückſicht darauf, daß von verſchiedenen 
Seiten eine Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Rechtsmittel der Nevifion und der Nichtigkeitsbeſchwerde angeregt 
worden iſt, ausarbeiten zu laſſen und dem Königl. Ober⸗Tribunal 
zur Begutachtung mitzutheilen ſich veranlaßt geſehen hat. In 
demſelben ſind, nach Angabe der betreffenden Verfügung theils 
zur Erleichterung der Anwendung, theils mit Rückſicht auf die be- 
abſichtigte Ausdehnung des Geſetzes auf das Gebiet der Verord- 
nung vom 21. Juli 1849, auch die nicht abgeänderten Vorſchrif⸗ 
ten der bisherigen Geſetze aufgenommen; jedoch ſind die irgend er⸗ 
heblichen Abänderungen, ſoweit ſie nicht in Weglaſſungen beſtehen, 
durch den Druck mit geſperrter Schrift bezeichnet worden. Die 
Königlichen Obergerichte werden nun aufgefordert, ſich über die 
vorgenommenen Abänderungen der gegenwärtig geltenden Beftim- 
mungen und über die in den dem Geſetzentwurf beigefügten Mo- 
tiven zu den 88. A, 5, 7, 24 und reſp. 10 und 12 angedeute- 
ten Fragen gutachtlich zu äußern. Etwaige ſonſtige Verbeſſerungs⸗ 
Vorſchläge find jedoch nicht ausgeſchloſſen. Den Königlichen Ober⸗ 
Gerichten bleibt es überlaſſen, vorher die Aeußerungen einzelner 
Gerichte erſter Inſtanz und der Ehrenräthe der Rechtsanwalte zu 
erfordern, und ſind in dieſem Falle die Berichte derſelben den 
Gutachten beizufügen. Der Einreichung der letzteren ſieht der 


ein Wolf am hellen Tage in ein Gehöfte und fraß 


politaniſchen Regierung vom 22. hat das Königl. Jägerbataillon 
die Inſurgenten am 21. angeriffen, zerſtreut und 128 getoͤdtet. 


Juſtiz⸗Miniſter bis zum 15. September d. J. entgegen. Bis u 
dieſem Zeitpunkte werden auch die Bemerkungen erwartet, zu denen 
ſich die Herren Ober⸗Staatsanwalte, namentlich in Beziehung 71 | 
die Sachen, welche die Scheidung, Ungültigkeit oder Nictigfel 
einer Ehe betreffen, veranlaßt ſehen möchten. 


Vermiſchtes. 
— In Orchamps im ſogenannten Ländchen Mama Zu | 
ein 1 
Eben im Begriffe, mit ſeiner Beute zu entfliehen, ſteht ſich Mei⸗ 
ſter Iſegrimm von dem Leithammel der Heerde angegriffen, wel 
cher den gefährlichen Gegner mit einem Stoß in die volle Bruf 
betäubt und nach wenigen Minuten unter ſeinen Füßen zern 
Es iſt dieſes aber nicht das erſte Mal, daß ein Leithammel 
Wolf, der deſſen Heerde angriff, beſiegte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 25. Mal. (W. T. B.) Gutem Vernehmen 
nach beabſichtigt König Max demnächſt dem Württemberglſchen 
Hofe und vielleicht dann noch anderen ſüddeutſchen Höfen einen 
Beſuch abzuſtatten. * 
* Rom, 23. Mai. 
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Nach offiziellen Nachrichten der Ne 


Die Revolution macht nach dieſer Depeſche keine Fortſchritte. 

* Paris, 24. Mai. Eine Depeſche der Neapolitaniſchen 
Regierung vom 23. Mai meldet, daß am Montag die bei San 
Martino bei Monreale lagernden Inſurgenten vollkommen geſchla 
gen und zweimal aus ihren Poſitionen geworfen find. Ste wur“ 


ten. Einer ihrer Führer, Roſellino Fino, iſt geblieben. Ein 4 
Theil der Truppen hat ſich der den Rebellen entriſſenen Anhöhen 
bemächtigt, ein anderer Theil verfolgt die Fliehenden. Man be“ 
zweifelt hier die Richtigkeit dieſer Depeſche. N 
Paris, 24. Mat. (H. N.) Nach hier eingetroffenen Nach“ 
richten aus Konſtantinopel iſt der Sultan ſehr ernſtlich erkraull 
Die ſerbiſche Deputation harrt noch immer auf Antwort. A 
Pforte verlangt dieſerhalb die Rathſchläge der Mächte. England 
bat ſich gegen die Erblichkeit des ſerbiſchen Throns in der Famlllt 
Miloſch ausgeſprochen. ie 
Fürſt Labanow ſtellt die Nachricht von dem Zufammenziehel 
ruſſiſcher Truppen am Pruth in Abrede. W 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 26. Mai. Witterung: leich bewölkte ſchwüle Lu F 
Temperatur + 17%, Wind: W. ! PR. 
Am heutigen Landmarkt 15 die Zufuhr aus: 5 W. We“ 
en, 9 W. Roggen, 3 W. Gerſte, 6 W. Hafer, 1 W. Erbſen. 
us wurde für: Weizen 72—77 Rt., Roggen 45—48 N 


1 
4 


erde 33 49 Rt., Erbſen 52—55 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafen 
29 30 Rt. pr. 26 Schfl. R we 
troh pr. Schock 5—6 Rt. Heu pr, Ctr. 12%--15 Sgr. 
An der Börſe: 6 Pr 
Weizen wenig verändert, loco pr. Böpfd, gelber 72—77 
nach Qual., bez., Juni⸗Juli Söpfd. gelber inl. 77% Rt. Br., | 
Gd., Juli-Auguſt 77%, Rt. bez., 67½ Gd., September -Dftober 
bez. U. Br, 76 Rt. Gd. 5 Mt. 
Roggen wenig verändert, loco pr. 77ypfd. 7 44 N 
bez, Mal⸗Junt und Juni ⸗Juli 44 Rt. bezahlt, 2Juli⸗Auguſt 44% 
41 Rt. bez., September-Oktober 4½, 44 Rt. bez., Br. und Ge. 
Gerſte, vomm. 70pfd. 39 Rt. B : * 
Sons loko 50pfd. 291, Rt, bez. 5 - 
küböl feſter, loko 11% Rt. bez, Mai⸗Juni do., Septe 
t. Br., 111%, Gd. 10 
Leinöl loko inkl. Faß 10% Rt. Br. 
Spiritus gut behauptet, loko obne 
Faß 17% Rt. bez., Anmeldungen 17%, 9 
Rt. bez., Au 17% Rt. bez. u. 
Rt. bez., Auguſt⸗Septbr. 18 ½ Rt. Br., 
Rt. bezahlt. 


Danzig, 25. Mai. Weizen rother 126.128 — 131.2pfp- 
Qualität von 82 82½—85 87 ½ ſgr., bunter, dunkler und 
ger 127—127—31--33pfd. von 83 85—90 ſgr., feinbunt, bog 
bunt, hellglaſig und weiß 130.31 —133.36pfb. von 90—92— 
297 ½ — 100 ſgr., — Roggen 53—53½ ſgr., pr. 125pfb. 
Erbſen von 55—56—60 for. — Gerſte kleine 105.8 110% . 
von 42—44 45-46 fgr., große 110,14 —116pfd. von 47. gie 
51.53 ſgr. — Hafer von 31—31%, ſgr., feiner und ſchwerer "7 
33—34 jgr. — Spiritus 17%, Thlr. pr. Soo0pCt. Tralles bez. 

Wetter: kalte mitunter bezogene Luft. Wind: W. 2 


U 
pPoſen 25. Mai. Roggen matt und weſentlich niebrigt l. 
ſchließt etwas ſeſter, pr. Mat- Juni 42½ Rt. Gb., % Br., Jul 
uli 42 ½ Rt. bez. u. Br., pr. Juli 42¾ — ¼ Rt. bez., pr. J. 
Auguſt 42°, Rt. bez. u. Gd., pr. Auguſt 43 Rt. Gd. junge? ü 
Spiritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ebenfalls matt und b 905 
mit Faß pr. Mai 17% Rt. Br., pr. Juni 17% Rt, bez., pr, üg 
Juli 17½—½% Rt. bez., pr. Juli 17½ Rt. Gd., pr. Augen 
i8 Rt. Br. 5 
amburg, 25. Mal. Getreidemarkt. Weizen loko ue 
dert = Auswats ſehr ſtille. — Roggen loko ftille, ab Könige — 
Sopfd. Juni, Juli, Auguft zu 72, 73, 74 verkauft und zu hab 
Oel pr. Mai 24 ½, pr. Oktober 26. — Kaffee ſtille. 


er 

Paris, 25. Mai, Die 3% eröffnete bei ſtarken in e 

Stimmung zu 68, 45, ſtieg auf 69, 50, fiel aber, als ver che A 
70 
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Gerüchte an der Börſe verbreitet wurden, auf 69, 10, zu. MW 

Courſe dieſelbe träge und angeboten ſchloß. Conſols von ; 

12 Uhr waren 395%, eingetroffen. — Schluß⸗Courſe: 3 pt. 

69, 10. 4½ pCt. Rente 96, 00. auf 
London, 25. Mai. Getreidemarkt. Langſamer Ri [4 

von engl. Weizen zu Montagspreiſen, in ſtemdem beſchran (weile 

ſchäft, da Inhaber ſehr ſeſt halten. Gerſte billiger. Hafer 

6 Pence niedriger. 


London, 25. Mai. Silber 61¼8. Conſols 95%- 


Oeſtr. — 4 
a Oeſt. Staats-Ei enbahn Algund 5 
27, „ 


ben 7 Juli⸗Auguſt 47 17 % be; . 1 Br. pr. Zuni 
. Mai 11% Gd., 11 ½ Br., 2 


ptember⸗Oktober 119%, . bez. ni 18, 15 
„ 18 bez., pr. Mal- Ju f 
piritus loco pr. 8000 pCt Yuguft 18% be 00 
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